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geschickt, ihm fallt bei Gothen und Gothinen keine ähnlichkeit des

 namens der Geten ein, seine beobachtung denkt vielmehr bei Gothinen

an gallische spräche. Plinius, der im eilften cap. seines vierten buchs
Geten und Gauden unter andern thrakischen Völkern, aber im zwölf

ten Geten, Daken, Sarmaten als nachbarn der Germanen aufgeführt,

nennt im vierzehnten alle germanischen Stämme und darunter auch

Guttones, ohne bezug auf jene Gelae und Gaudae Thrakiens. Das ist

wahr; allein ich darf erwidern: wie die Griechen noch nicht zur ein-

 sicht des rechten Unterschieds zwischen Galliern und Germanen gelangt 812

waren*, blieb den Römern umgekehrt die nahe Verwandtschaft der

Geten und Germanen dunkel, weil sie Geten und Daken von Thrakien

und Pannonien her unter griechischen gesichtspunct faszlen, Germanen
von Gallien aus über den Rhein betrachteten, genaue künde aller west

lichen Germanen, ungenauere der östlichen besaszen. hei nordwest

lich vorgeschobnen, von östlichen Geten losgetrennten Guttonen oder

 Gothonen scheinen sie durch nichts auf den Zusammenhang geführt wor
den zu sein, der unter beiden Völkern eintrat.

Ohne zweifei war den Römern das reichhaltigste material zu Sprach

vergleichungen dargeboten, wenn sie sinn dafür gehabt hätten es zu

ergreifen, ihre Weitherschaft und der gebrauch, gefangne könige, prie-

ster und krieger im triumph aufzuführen, vorzüglich aber unter besieg
ten und befreundeten Stämmen hilfsvölker zu werben, die wiederum

in entlegne theile des reichs versandt wurden, brachte sie in langen

verkehr mit ausländem. Etwas mehr ncigung zu fremden sprachen

empfanden schon die Griechen, wie Herodots skylhische Wörter (4, 27.

52. 59) und noch des Dioscorides kräulernamen bewähren. Manches

 andere mochten die Römer erkundigen, nach barbarischen zungen zu

forschen schien ihnen der mühe unwerth; eine spur der neugier hätte

sich doch hei Plinius gezeigt, höchstens wird gesagt, ein bestimmter

ausdruck sei barbarisch, welchen anlasz hätte Ovid, der gelische

spräche erlernt und in ihr gediehet haben will (s. 197), in seiner

langen weile gefunden, uns den unterschied zwischen Gelen und Sar

maten bündig zu lehren. Vergeblich sucht man auskunft, wie sie den

Römern auf gallischem hoden so leicht gewesen wäre, über die spräche

der Trevirer, Nervier, Menapier, Paemanen und Ehuronen, was allein

die Verhältnisse dieser zwischen Galliern und Germanen wohnhaften völ-813

ker aufgeklärt haben würde, dafür zu sorgen fiel ihnen nicht ein.

Tacitus dachte sich alle Germanen als indigenae und uneingewan-

derle, wäre er darauf gerathen, ihm weni

von thrakischen Geten abzuleiten? Die irrige oder noch nicht fest ge

bildete ansicht der Römer kann also der Wahrheit nichts abbrechen,

und dennoch leuchtet diese schon durch ritze und spalten, die Peu-

kinen und Baslarnen, welche Plinius den fünften germanischen haupt

stamm bilden, Tacitus ausdrücklich germanisch sprechen läszt, dürfen

 * was lange nachwirkte, noch eine ags. glossensamlung des 10 jh. schreibt:

Teutoni gens Galliae. teutonico ritu Gallitiae ritu. Mones quellen s. 442. 443.
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